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KOMMENTAR

Das Corona-Virus schreibt
erstaunliche Geschichten.

Vor Kurzem war SAP-Mitgründer
Dietmar Hopp in Fußballstadien
üblen Hasstiraden ausgesetzt.
Ultras hetzten gegen den aus
ihrer Sicht bösen Kapitalisten,
beschimpften ihn in einer Weise,
wie sie unsäglicher nicht sein
kann.

Eben jener Dietmar Hopp hält
über eine Beteiligungsgesell-
schaft die Mehrheit an Curevac –
dem Unternehmen aus Tübin-
gen, das einen neuartigen Impf-
stoff gegen das Coronavirus ent-
wickelt. Hopp steckt schon seit
vielen Jahren beträchtliche Teile
seines Vermögens in die Biotech-
nologie- und Pharmabranche,
was vielen Menschen bisher
kaum bekannt gewesen sein
dürfte.

Und eben jener Dietmar Hopp
macht sich nun einen Namen als
Unternehmer, der den mächti-
gen US-Präsidenten Donald
Trump abblitzen lässt. Ein exklu-
siver Vertrag mit den USA für die
Lieferung eines Corona-Impf-
stoffs? Ein Investor auf der Suche
nach schnellem Profit hätte ver-
mutlich sofort zugeschlagen.
Nicht aber der SAP-Mitgründer
aus der Region.

Er betont stattdessen, dass es
nicht auf Egoismus und nationale
Alleingänge ankommt, sondern
auf Gemeinsinn – von wegen
„America first“. Das zeugt von
HaltungundverdientRespekt.Zu
Recht wird der frühere SAP-Chef
in den sozialen Netzwerken gefei-
ert. Schlagwörter wie #Ehren-
mann beschreiben den wahren
Menschen Dietmar Hopp: den
Mäzen, wie ihn die Metropolre-
gion Rhein-Neckar schon seit vie-
len Jahren kennt – als großzügi-
gen Förderer von Sport und Wis-
senschaft.

Ein möglicher Impfstoff gegen
das Coronavirus solle Menschen
„nicht nur regional, sondern soli-
darisch auf der ganzen Welt errei-
chen und helfen können“, sagt
Hopp. Besser kann man es nicht
ausdrücken. Die „Fußballfans“,
die an Schmährufen und
Schmähplakaten beteiligt sind,
sollten sich diese Worte merken
und ins Bewusstsein rufen. Spä-
testens, wenn sie eines Tages
möglicherweise selbst auf den
Corona-Impfstoff angewiesen
sein sollten.

Gemeinsinn
statt Egoismus

Alexander Jungert
über den Curevac-
Miteigner Dietmar Hopp

nanziell helfen“, teilte Kommissi-
onspräsidentin Ursula von der Ley-
en mit, nachdem sie und For-
schungskommissarin Mariya Ga-
briel mit Curevac telefoniert hatten.

Curevac wird von CEPI, der Coa-
lition for Epidemic Preparedness In-
novations, gefördert. CEPI ist eine
globale Allianz, die die Entwicklung
von Impfstoffen finanziert und koor-
diniert. Gegen das Coronavirus sind
mindestens 39 Impfstoffprojekte an-
gelaufen. Das CEPI unterstützt ne-
ben Curevac zum Beispiel auch die
US-Unternehmen Inovio, Moderna
und Novavax. Also ist die Herstel-
lung, zumindest wissenschaftlich,
ein Wettrennen gegen die Zeit.

Mainzer Unternehmen im Rennen
Die Erprobung eines Impfstoffs etwa
von dem US-Unternehmen Moder-
na mit Freiwilligen begann bereits
am Montag. Curevac rechnet im
Frühsommer mit entsprechenden
Tests. Nach den Worten des VfA-
Sprechers sei es aber nicht so wich-
tig, wer der Erste ist: „Es ist entschei-
dend, dass möglichst viele Dosen auf
den Markt kommen.“

Auch der Mainzer Biopharma-
Spezialist BioNtech will gemeinsam
mit einem chinesischen Partner ei-
nen Impfstoff gegen die vom Coro-
navirus verursachte Krankheit Co-
vid-19 entwickeln. BioNtech und Fo-
sun Pharma in Schanghai hätten
dazu gemeinsame klinische Studien
vereinbart, so BioNtech. (mit dpa)

Die Europäische Union hat ange-
kündigt, der Tübinger Firma mit bis
zu 80 Millionen Euro bei der Ent-
wicklung eines Mittels gegen das Co-
ronavirus unter die Arme zu greifen.
„Die EU hat deren Forschung früh
unterstützt und wird nun wieder fi-

Von Miray Caliskan und Joana Rettig

Mannheim/Tübingen. Es ist ein Milli-
ardenmarkt, und das Tübinger Phar-
maunternehmen Curevac will sich
einen bedeutenden Anteil daran si-
chern: Impfstoffe. Wie viel ein Mittel
gegen das neuartige Coronavirus der
Firma von Miteigentümer Dietmar
Hopp einbringen würde, lässt sich
nicht exakt beziffern. Allein in
Deutschland gaben die Krankenkas-
sen im Jahr 2018 nach Angaben des
Verbands forschender Pharma-Un-
ternehmen (VfA) allerdings rund
1,2 Milliarden Euro für Impfstoffe
bei der sogenannten Regelleistung
aus. Hinzu kommen privat gezahlte
Leistungen etwa für eine Reiseimp-
fung. Der Darmstädter Pharmakon-
zern Merck erzielte im vergangenen
Jahr eigenen Angaben zufolge mit
dem Impfstoff Proquad gegen Ma-
sern, Mumps und Röteln weltweit ei-
nen Umsatz von rund zwei Milliar-
den Euro.

Technologien stehen schon bereit
Die Curevac-Suche nach einem Co-
rona-Impfsoff hatte laut einem Me-
dienbericht zwischen Deutschland
und den USA für heftige Auseinan-
dersetzungen gesorgt. US-Präsident
Donald Trump hatte demnach ver-
sucht, Wissenschaftler aus Tübingen
mit finanziellen Zuwendungen nach
Amerika zu locken oder das Medika-
ment exklusiv für sein Land zu si-
chern. Der Curevac-Hauptinvestor,

die dievini Hopp BioTech Holding,
stellt sich entschieden dagegen. Das
sagte Christof Hettich, einer der die-
vini-Geschäftsführer und -Mitgrün-
der, im Gespräch mit dieser Redakti-
on. Seine Aussage „Wir wollen einen
Impfstoff für die ganze Welt entwi-
ckeln und nicht für einzelne Staa-
ten“ wurde in nationalen und inter-
nationalen Medien zitiert, darunter
auch von der „New York Times“.

Die Curevac-Forscher suchen
derzeit nach einem Kandidaten für
einen Corona-Impfstoff, der das
menschliche Immunsystem zu einer
Abwehrreaktion gegen das Virus an-
regen soll – ein sogenanntes mRNA-
Produkt. Es stellt eine von drei mög-
lichen Technologien dar, die Arznei-
mittelhersteller bei Impfstoffen nut-
zen. „Wir haben Technologie-Platt-
formen, die Basis für die meisten un-
serer Entwicklungen sind“, erklärt
ein Sprecher der Tübinger Biotech-
firma. „Für den Corona-Impfstoff
haben wir also keine neuen Techno-
logien erfunden, sondern arbeiten
auf Grundlage bestehender.“

Wenn ein von Curevac entwickel-
ter Impfstoff zugelassen werden soll-
te, soll er in Tübingen produziert
werden. „Damit wir den Wirkstoff
schnellstmöglich zur Verfügung stel-
len können, müssen wir, wenn es so
weit ist, auch unsere Produktionska-
pazitäten ausbauen. Für eine weite-
re Produktionsanlage sind allerdings
finanzielle Mittel nötig“, sagte der
Unternehmenssprecher.

Ein Labormantel trägt das Logo des biopharmazeutischen Unternehmens Curevac in Tübingen. Dort wird intensiv an einem Corona-Impfstoff geforscht. BILD: DPA

Pharma: Wenn die Suche nach einem Corona-Impfstoff erfolgreich ist, soll er am Unternehmenssitz produziert werden

Curevac will in Tübingen fertigen

Abellio reduziert Angebot
Stuttgart. Die Ausbreitung des neu-
artigen Coronavirus zeigt auch Aus-
wirkungen auf das Nahverkehrsan-
gebot auf den Schienen im Südwes-
ten. Auf einigen Strecken im Stutt-
garter Netz/Neckartal werde das
Angebot von Dienstag an reduziert,
teilte Abellio am Montag mit. Betrof-
fen sind auch einige Regionalex-
press-Fahrten zwischen Heilbronn
und Mosbach-Neckarelz. Ziel sei,
den Bahnverkehr stabil zu halten,
hieß es. Infolge der Schließung von
Schulen und Kinderbetreuungsein-
richtungen seien erste Einschrän-
kungen bei der Personalverfügbar-
keit spürbar. dpa

Merck-HV verschoben
Darmstadt. Auch der Darmstädter
Pharma- und Spezialchemiekon-
zern Merck KGaA verschiebt wegen
des neuartigen Coronavirus seine
Hauptversammlung. Das Unterneh-
men werde einen neuen Termin
festlegen, sobald eine geordnete Pla-
nung und Vorbereitung wieder
gewährleistet werden könnten, teilte
Merck am Montag in Darmstadt mit.
Die Hauptversammlung war
ursprünglich für den 24. April vorge-
sehen. Gesundheit und Sicherheit
der Mitarbeiter und Aktionäre stün-
den an erster Stelle, sagte ein Unter-
nehmenssprecher. dpa

Mehr Erdgas verbraucht
Hannover. In Deutschland haben
Bürger und Industrie im vergange-
nen Jahr mehr Erdgas verbraucht –
die heimische Förderung ging wäh-
renddessen weiter zurück. Wie der
Bundesverband Erdgas, Erdöl und
Geoenergie (BVEG) am Montag in
Hannover berichtete, nahm die
Gesamtnutzung von Erdgas 2019 um
über drei Prozent zu. Ein Grund sei
der schrittweise Ausstieg aus der
Kohle in der Stromproduktion.
Gefördert wurden im vorigen Jahr in
der Bundesrepublik nach Verbands-
angaben rund 6,1 Milliarden Kubik-
meter Erdgas sowie knapp zwei Mil-
lionen Tonnen Erdöl, was „einem
moderaten Rückgang gegenüber
2018“ entspreche. dpa

Milliarden-Strafe für Apple
Paris. Die französische Wettbe-
werbsbehörde hat gegen Apple eine
Strafe von gut 1,1 Milliarden Euro für
aus ihrer Sicht illegale Vertriebsver-
einbarungen verhängt. Apple habe
sich mit zwei Großhändlern abge-
sprochen und dadurch den Markt
gleichgeschaltet, erklärte Behörden-
chefin Isabelle de Silva am Montag.
Zudem habe der Konzern unter
anderem über restriktive Vertrags-
klauseln dafür gesorgt, dass Geräte
von spezialisierten Apple-Händlern
nicht günstiger als in seinen eigenen
Stores verkauft worden seien. Es
gehe um diverse Apple-Produkte wie
iPad-Tablets – aber nicht um iPho-
nes. dpa

IN KÜRZE

Chemie: Ludwigshafener Konzern startet wegen Corona-Pandemie Produktion für Krankenhäuser in der Metropolregion

BASF liefert Kliniken kostenlose Desinfektionsmittel
Von Bettina Eschbacher

Ludwigshafen. Desinfektionsmittel
hat der Ludwigshafener Chemie-
konzern bisher nicht im Angebot.
Aber das wird sich schon in den
nächsten Tagen ändern, wie ein
Konzernsprecher auf Anfrage dieser
Redaktion am Montag mitteilte.
BASF plant, Krankenhäusern in der
Metropolregion Rhein-Neckar vo-
raussichtlich ab Ende dieser Woche
kostenlos Hand-Desinfektionsmit-
tel zur Verfügung zu stellen.

Das rheinland-pfälzische Ge-
sundheitsministerium hat bereits
eine Ausnahmegenehmigung er-
teilt. Produkte zur Desinfektion sind
wegen der erhöhten Nachfrage
durch die Corona-Epidemie knapp
geworden. Deshalb hat BASF vorü-
bergehende Abhilfe angeboten. Die
rheinland-pfälzische Gesundheits-
ministerin Sabine Bätzing-Lichtent-
häler (SPD) hatte erklärt, sie sei froh,

dass BASF „diese Möglichkeit schaf-
fen konnte“.

Für Privatkunden, die auf endlich
wieder gefüllte Regale für Desinfek-
tionssprays in den Drogerien war-

ten, ist das neue Produkt aber nicht
gedacht. „Von den Krankenhäusern
in der Region wissen wir, dass die
Versorgungslage bei geeigneten
Desinfektionsmitteln teils sehr an-

gespannt ist. Wir wollen daher hel-
fen, die Verfügbarkeit zu sichern“,
sagte der Ludwigshafener Werkleiter
Uwe Liebelt laut einer Mitteilung.

BASF produziert am Standort
Ludwigshafen einige der Rohstoffe,
die zur Herstellung von Desinfekti-
onsmitteln verwendet werden kön-
nen. Andere werden extern zuge-
kauft und innerhalb der Wertschöp-
fungskette der BASF zur Herstellung
anderer Produkte verwendet. Der
Konzern hat nun mehrere Tonnen,
vor allem Isopropanol, zur Produkti-
on von Hand-Desinfektionsmittel
umdisponiert.

Handgel statt Kosmetik von LVMH
Für die Herstellung soll ein Techni-
kum in Ludwigshafen genutzt wer-
den. Ein Technikum ist eine Zwi-
schenstation zwischen einem Labor
und einer Großproduktion. Es er-
möglicht daher die Herstellung in
größeren Mengen – aber auch nicht

im ganz großen industriellen Maß-
stab.

Zu den geplanten Herstellungs-
mengen machte BASF keine konkre-
ten Angaben. Die Produktion des
Desinfektionsmittels ist auch nur als
vorübergehende Lösung gedacht –
solange der Bedarf durch das Coro-
navirus so hoch ist. Standortleiter
und Vorstand Michael Heinz erklär-
te, aufgrund der begrenzten Produk-
tionsmöglichkeiten sei die Abgabe
auf Kliniken in der Region be-
schränkt.

Auch der französische Luxusgü-
terkonzern LVMH kündigte an, gro-
ße Mengen Desinfektionsmittel her-
stellen zu wollen. So soll aus den
Kosmetikfabriken – statt noblem
Markenparfüm wie bisher – ab jetzt
ein Gel zur Handdesinfektion kom-
men. Das Mittel solle dann ebenfalls
kostenlos an Gesundheitseinrich-
tungen in Frankreich ausgeliefert
werden.

BASF verwendet am Standort Ludwigshafen ursprünglich für andere Produkte
gedachte Chemikalien ab sofort zur Herstellung von Desinfektionsmitteln. BILD: DPA

Coronavirus

Zwei Infizierte
bei Freudenberg
Weinheim. Zwei Mitarbeiter der
Freudenberg-Gruppe in Weinheim
haben sich mit dem Coronavirus in-
fiziert. Das bestätigte eine Spreche-
rin des Unternehmens am Montag.
Freudenberg ist mit rund 4300 Mit-
arbeiter größter Arbeitgeber in
Weinheim. Ein Mitarbeiter des
Standortes sei unmittelbar nach sei-
nem Urlaub positiv auf das Corona-
virus getestet worden und deshalb
nicht mehr an den Arbeitsplatz zu-
rückgekehrt, sondern habe sich di-
rekt in häusliche Quarantäne bege-
ben. Der zweite Fall wurde am Sonn-
tag bekannt. „Die komplette Abtei-
lung wurde deshalb direkt benach-
richtigt, nicht ins Büro zu kommen“,
so die Sprecherin. Um das Risiko ei-
ner Schließung des Industrieparks
zu reduzieren, hat Freudenberg wei-
tere Maßnahmen ergriffen. Dazu ge-
höre, dass der Industriepark in vier
voneinander getrennte Zonen ein-
geteilt worden ist. pro

Drei Impfstoff-Technologien

Erreger / Vermehrungsfähige Viren

` Ungefährliche Viren werden
als gefährliche Viren „verkleidet“

` Vermehrung im Körper

` Immunsystem steuert gegen

Bestandteile / Totimpfstoffe

` Einzelne Bestandteile eines Virus
werden injiziert

` Können sich im Körper nicht
vermehren

` Immunsystem steuert trotzdem
gegen

mRNA

` Einzelne Gene des zu bekämpfen-
den Virus sollen in den Körper gelan-
gen, damit das Immunsystem reagie-
ren kann

` Transportmittel ist Ribonuklein-
säure (RNA) – ein Biomolekül,
das Träger von Erbinformation ist,
vergleichbar mit der DNA

` Noch gibt es keinen Impfstoff mit
dieser Technologie jor


